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VaS Neueste in Kürze
Moskau. In Moskau wurde am 11. Februar 1940 das

Wirtschaftsabkommenzwischen Deutschland und der Sowjet¬
union abgeschlossen. Es sieht die Ausfuhr von Rohstoffen aus
-er Sowjetunion nach Deutschland vor, die durch deutsche indu¬
strielle Lieferungen kompensiert werden.

Berlin . ReichsministerSeldte hielt am Montag abend im
Rundfunk eine Rede über die Bedeutung und Erfolge des rich¬
tigen Arbeitseinsatzes vor dem Kriege und seine Bewährung
in den Monaten des Kampfes.

Berchtesgaden. Reichsstatthalter General Ritter von EPP
Hieß in seiner Eigenschaft als Präsident des Deutschen Koto-
nialbundes am Montag nachmittag die soeben aus Ostafrika
Heimgekehrten deutschen Volksgenossen in der Heimat herzlich
willkommen."

Jerusalem . Um ihr Schreckensrcgimentgegen die unter¬
drückten Araber weiterhin wirkungsvoll ausüben zu können,
lassen die britischen Behörden in Palästina zwölf weitere
Polizeistationen errichten. Im Laufe einer einzigen Woche
wurden von den englischen Militärgerichten in Palästina neun
Todesurteile gegen Araber verhängt.

Amsterdam. Die Aushebung des englischen Militärdepots
in Ballhkinlar durch Angehörige der Jra hat in der englischen
Presse großes Aufsehen erregt.

Berlin . Ein kleines Beispiel für die Verlogenheit der eng¬
lischen Presse gibt der Londoner „Daily Telegraph", der be¬
richtete, daß der Führer am 8. Februar in der Reichskanzlei
wichtige Besprechungen gehabt hätte. Tatsache ist, daß der
Führer am 8. Februar überhaupt nicht in Berlin war.

Amsterdam. Nach einer Reutermeldung mußte der belgische
Dampfer „Flandres " (5827 BRT .) nach einem „Zusammenstoß
mit einen: unbekannten Dampfer" auf Strand gesetzt werden.
Das Schiff hatte gerade den Konterbandekontrollhasenan der
Südostküste Englands verlassen.

Der in Oslo beheimatete Dampfer „Nidarholm" (5200
^Bruttoregistertonnen) ist am Montag aus dem Wege von
Amerika nach Liverpool an der schottischen Westküste gesunken.
Die gesamte Mannschaft wurde von einem anderen norwe¬
gischen Dampfer gerettet.

„Ein gigantischer Plan-
Stockholm, 13. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die Meldung

über den Abschluß der deutsch-russischen Handelsverhandlungen
und über die Unterzeichnung eines dett Erfordernissen beider
Länder entsprechenden Handelsabkommenswird von der hie¬
sigen Presse in großer Aufmachung gebracht. Die Wirkung der
Meldung ist umso stärker, weil in den letzten Monaten die
Feindpropaganda immer wieder versuchte, Gerüchte über „un¬
überwindliche Schwierigkeiten" im deutsch-russischen Waren¬
austausch zu verbreiten. „Dagens Nhheter" stellt fest, die beiden
großen Länder, die einander so ausgezeichnet ergänzen könnten,
würden nun die gegenseitigen Möglichkeiten ausnutzen. Das
Blatt spricht von einem gigantischen Plan , der jetzt etngeleitet
worden sei.

Oer Wehrmachtsbericht
DRB. Berlin,  12. Februar . Das Oberkommandoder

Wehrmacht gibt bekannt:
keine besonderen Ereignisse.

Das englisch-jüdische Bündnis.
Der britische Botschafter in Washington. Lord Lothian,

vee; te sich bezeichnenderweise, dem in Newyork Agenden
Mischen Kongreß ein Telegramm zu schicken, in dem er
erklärte, „nur der Sieg der Westmächte würde die Juden
von Verfolgungen erlösen" und es ihnen weiter ermög-
lichen̂ ihren zionistischen Wünschen in Palästina nachzn-
streben.

Oer finnische Heeresbericht
Immer neue russische Angriffe.

Helsinki. 12. Febr. Die russischen Angriffe auf der Ka¬
relischen Landenge sollen nach dem finnischen Heeresbericht
weitergehen und am stärksten auf einen der finnischen
Stützpunkte westlich von Suma und auf die finnischen Stei¬
lungen östlich von Suma und bei Taipals gerichtet sein. Es
soll den finnischen Truppen gelungen lein, alle Angriffe
durch heftige Ärtillerietatigkeit zurückzuschlagen. Auch nord-
üstwärts des Ladoga-Sees in den Pitkäranta -Sch-̂ ren jo-
wte bei Aitojoki hätten die finnischen Truppen Erfolge zu
verzeichnen gehabt. Außer lebhafter russischer Artillerie-
tätigkeit hätten aus den anderen Frontabschnitten keine
nennenswerten Ereignisse stattgefunden.

Die finnische Lvstwasse  habe nach den Berich¬
ten aus Finnland Abwehr- und Erkundungsflüge sowie
Bombenangriffe aus russische llnterkunftsgebiete unternom¬
men Von der russischen Luftwaffe  sei bei niedrig
liegender Wolkendecke Wiborg bombardiert worden. Die
Russen hätten zwei Flugzeuge verloren.

SeuüÄ-fowjetruflWeS Wirtschaftsabkommen
Austausch russischer Rohstoffe gegen deutsche Jndustrieerzeugnisse i« größtem Umsaug

Moskau, 12. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Nach erfolgreich
beendeten Verhandlungen ist in Moskau am 11. Februar 1940
das Wirtschaftsabkommen zwischen Deutschland und der Sow¬
jetunion abgeschlossen werden. Dieses Abkommen entspricht
dem Wunsche der Regierunge der beiden Staaten , ein Wirt¬
schaftsprogramm über den Warenumsatz zwischen Deutschland
und der Sowjetunion auszustellen, so wie dies in dem Brief¬
wechsel zwischen dem Reichsminister des Auswärtigen , Herrn
von Ribbentrop, und dem Präsidenten des Rates der Volks¬
kommissare und Volkskommissar für auswärtige Angelegenhei¬
ten der UdSSR , Herrn W. M. Molotow, zum Ausdruck ge¬
bracht worden ist.

Das Wirtschaftsabkommen sieht die Ausfuhr von Rohstoffen
aus der Sowjetunion nach Deutschland vor, die durch deutsche
industrielle Lieferungen kompensiert werden.

Der Warenumsatz zwischen Deutschlaich und der Sowjet¬
union wird bereits im ersten Jahr der Geltung des Abkom¬
mens einen Umfang erreichen, der die seit dem Weltkrieg je¬
mals erreichten Höchstmengen übersteigt. Es ist beabsichtigt,
den Umfang der gegenseitigen Warenlieferungen in Zukunft
noch weiter zu steigern.

Das Abkommen ist auf deutscher Seite von dem Soirder-
bevoümächtigten der deutschen Reichsregierung, Herrn Bot¬
schafter Ritter , von dem Leiter der deutschen Wirtschaftsdele¬
gation, Herrn Gesandten Schnurre , auf sowjetischer Seite von
dem Volkskommissar für den auswärtigen Handel der UdSSR,
Herrn Mikojan, und dem Handelsvertreter der UdSSR in
Deutschland, Herrn Barbarin, unterzeichnet worden.

*

Nachdem bereits im August 1939 ein neues deutsches Kredit¬
abkommen mit Rußland abgeschlossen wurde, das gegenüber der
Entwickelung der letzten Jahre wesentlich erweiterte Möglich¬
keiten des Handelsverkehrs bot, erfolgte anläßlich des zweiten
Besuches des Reichsaußenministersvon Ribbentrop in Moskau
am 28. September der bekannte Briefwechsel zwischen dem

Kutschen Reichsaußenminister und dem russischen Regierungs¬
chef Molotow, worin der beiderseitige Wille bekundet wurden
mit allen Mitteln den Warenumsatz und die Wirtschaftsbe¬
ziehungen zwischen Deutschland und der UdSSR zu entwickeln.
Die zur Durchführung dieser Vereinbarung erforderlichen Ver¬
handlungen wurden dann schnellstens ausgenommen und teil¬
weise in Berlin und teilweise in Moskau geführt, wo sie jetzt
auch mit der Unterzeichnung eines neuen Wirtschaftsabkom¬
mens ihren erfolgreichen Abschluß gefunden haben. Das jetzt
ausgsarbeitete gemeinsame Wirtschaftsprogramin wird den
deutsch-russischen Warenaustausch nicht nur wieder zu dem in
der Vergangenheit erfolgreichen Höchstumfang entwickeln, son¬
dern darüber hinaus noch steigern. Es ist bekannt, daß
Deutschland schon 1913 ein Drittel der russischen Gesamtaus¬
fuhr äbnahm und etwa die Hälfte der russischen Einfuhr lie¬
ferte. Als Rußland nach dem Krieg die Wirtschaftsbeziehungen
mit denr Ausland wieder anfnahm, wurde Deutschland sofort
erneut sein bedeutendster Handelspartner , der 1921 bis 1923
wieder mehr als ein Drittel der russischen Einfuhr stellte und
diesen Anteil in den Jahren 1931 bis 1933 sogar auf über 40A
steigerte. In der gleichen Weise hatte sich auch der deutsche
Anteil au der russischen Ausfuhr entwickelt. Diese Tatsachen
sind ein klarer Beweis für die natürliche Ergäuzuugsfähigkeit
der deutschen und der russischen Volkswirtschaft. Während
Rußland über unerschöpflicheRohstoffvorkommen verfügt,
deren Ausbeute in den letzten Jahren bereits gewaltig gestei¬
gert wurde und unter dem laufenden Fünsjahresplan sich noch
von Jahr zu Jahr erhöht, besitzt Deutschland eine industrielle
Leistungsfähigkeit so großen Umfanges, daß es trotz des Krieges
und der militärischen Anforderungen in der Lage ist, den
großen Bedarf Rußlands in industriellen Fertigwaren aller
Art voll zu decken.

Der bei den jetzt abgeschlossenen Verhandlungen verein¬
barte Rahmen sieht daher einen Austausch russischer Rohstoffs
gegen deutsche Jndnstrieerzeugnisse in größtem Umfange vov.
Deutschland und Rußland sind zu ihrer alten natürlichen Wirb»
schaftsverbuudenheit-zurückgekehrt.

Soldaten und Arbeiter tünchten nebeneinander
Reichsminiffer Seldte sprach im Rundfunk

Berlin , 12. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Reichsminister
Seldte führte am Montag abend im Rundfunk in einer Rede
über die Bedeutung und Erfolge des richtigen Einsatzes u. a.
aust Wir alle haben aus den Erfahrungen des Weltkrieges
gelernt. Damals mußte man erst mühsam versuchen, eine
Kriegswirtschaft aufzubauen. Arbeitskraft und Wehrkraft sind
eins. Auf dieser Erkenntnis ruht unsere Arbeitseinsatzpolitik.
Der bisherige Kriegsverlaüf hat uns allen die Überzeugung
gegeben, daß ein vorausschauendes, ökonomisch richtiges Haus¬
halten mit den Arbeitskräften und ihr richtiger Einsatz ge¬
sichert ist. Dieses wurde schon gleich zu Kriegsbeginn deutlich.
Im August 1939 kannten wir keine Arbeitslosigkeitmehr. Der
Uebergang von der Friedens- auf die Kriegswirtschaft hat im
September 1939 zur Umschulung von vielen tausend Arbeits¬
kräften geführt, trotzdem war er nicht mit nennenswerten Be¬
triebsstillegungen und großer Arbeitslosigkeit verbunden. Die
freigewordenenArbeitskräfte konnten in kürzester Frist in an¬
dere Arbeit vermittelt werden. Das gleiche gilt für die folgen¬
den Kriegsmonate. Im ganzen Reich zählten wir im Dezember
1939 nur 128 000 Arbeitslose, davon waren lediglich 18000 voll
einsatzfähig. Es kann keinen Zweifel darüber geben, daß uns
auch die nächsten Kriegsmonate keine größere Arbeitslosigkeit
bringen.

Der deutsche Arbeiter und Angestellte können sich daraus
verlassen, daß die Reichsregieruug auch künftighin keine Ar¬
beitskraft Lrachlivgen läßt, sondern auf den Platz stellt, auf dem
der Einsatz den größten Nutzen für Volk und Staat bringt.
Ohne Persönliche Opfer wird es allerdings dabei nicht ab¬
gehen. Soldaten und Arbeiter kämpfen nebeneinander! Beide
stehen unter dem Gebot des totalen Krieges! Nur die Nation,
die dieses Gebot am besten erfüllt, wird siegen. Aber ebenso
wie der Staat vorbildlich seine Soldaten und ihre Angehörigen
betreut, ebenso wird er auch dafür sorgen, daß dem schassenden
Menschen die sozialpolitischen Errungenschaften soweit nur
irgend möglich erhalten bleiben.

Liaiiens Hattung
Erfrischende Abfuhr für die West möchte.

Rom, 12. Febr . Eine eindeutige Abfuhr für die West¬
mächte und ein Treuebekenntnis zur deutsch-italienischen
Freundschaft bildet ein bemerkenswerter Aufsatz über die
deutsch-italienischen Beziehungen aus der Feder des seit
Kriegsbegmn in Deutschland weilenden Direktors der „Mi-
lizia Fascista", des Milizgenerals Melchiort,  der erst
kürzlich zum Jahrestag der Miliz nach Rom gekommen war

und bei dieser Gelegenheit von Mussolini in Privarauoienz
empfangen wurde.

Nicht selten, so schreibt das amtliche Organ der Faschi¬
stischen Miliz, höre man die Frage , welches die Beziehungen
zwischen Deutschland und Italien seien. Di« gesamte demo¬
kratisch-jüdisch-freimaurerische Welt läßt klar ihre Hoffnung
erkennen, so fährt das Blatt u. a. fort, daß in den deutsch»
italienischen Beziehungen tatsächlich ein Riß bestehen möge,
und daß Italiens Nlchtkriegführen keineswegs bedeuten
möge, daß Italien im zweckmäßigen Augenblick bereit sei,
an der Seite Deutschlands in den Krieg zu treten. Viele un¬
serer alten Feinde, die sich Arme und Beine ausreißen, um
unsere Sympathien , d. h. zumindest unsere Neutralität zu
sichern, suchen in jeder unserer Gebärden, in jeder Red¬
maßgebender Männer unseres Regimes, in jeder neuen
Tatsache der internationalen Politik, auch in denen, die un»
nicht im geringsten betreffen, eine Stellungnahme Italien»
gegen Deutschland  zu sehen sowie eine Loslösung
des Faschismus vom Nationalsozialismus.

Wir haben bereits mehrmals Gelegenheit gehabt, zu
beweisen, daß dies alles absolut phankastisch ist, und daß
Deutschlands Feinde ihrer Phantasie gern feste Gestalt ver¬
leihen und als konkrete Tatsachen ansehen möchten, was
nur leere Hoffnungen sind. Von besonderer Bedeutung sei»
daß der Führer dem Duce nicht nur dafür seinem Dank aus¬
gesprochen habe, was er zur Vermeidung des Konfliktes tat»
sondern auch dafür, was er in Zukunft tun würde. „Italiens
Position ist gradlinig und sonnenklar" so schließt der Arti¬
kel. „Wögen Deutschlands Feinde weder daran denken, daß
das italienische Volk sich von ihnen so leicht aufs Glatteis
führen läßt, noch hoffen, daß es ihnen durch Lügen in die
Arme fallen kann. Wehr denn je stehen wir heute, während
der Streit lobt, ruhig und stark über dem Streit ".

Polizeistation in Rordirland ausgehode»
Wie amerikanische Blätter aus Belfast berichten, haben

Angehörige der Irischen RepublikanischenArmee eine Ak¬
tton gegen das englische Militärdepot in Ballykinlar in der
Grafschaft Down durchgesührt. Die irischen Freihsitskämp-
fer überwältigten die Wachen des Militärdepots , drangen
in das Gebäude ein und verschwanden unter Mitnahme
von 200 Gewehren und zahlreicher Munition ebenso 'chnell,
wie sie gekommen waren. Neben diesem kühnen Hand¬
streich, der von dem ungebrochenen Freiheitswillen des von
den Briten unterdrückten irischen Volkes in NordinM
zeugt, haben auch die großen Protestkundgebungen in Bel¬
fast in den Vereinigten Staaten größte Bsachiuna gesun¬
den.



<LM Diplomat und e»n Brief
Sv Wie zu erwarten war . hat der politisch ^ Brief

aus Pek,  ng , der die er Tage von deut cher Seite ver-
öffen :l,cht worden ist. das große Aufsehen erregt , das ec
verdient . Es -st daher nötig , zu deeser Sache noch ein paar
Bemerkungen zu machen . Der Sachverhalt ist der:

Ein engücher Diplomat in Peking hat in einem Brief,
der für einen anderen Engländer bestimmt war , aber in
dem che Hunde geriet , höchst bemerkenswerte Eingeständniße
gemacht : er hat darin klipp und klar erklärt , das engli .ate
Knegsziel bestehe darin , Deutichland als poütijche Macht
zu vernichten.  Zwei so dynamische Völker wie England
und Deutsch .and könn en nicht in der gleichen Welt Zusam¬
menleben . Die Welt fej nicht groß genug für sie, deshalb
müsse eines von ihnen gehen Da England nicht gehen wolle
und auch nicht gehen könne , müsse eben Deutschland
als politische Macht abtreten . „Ich sehe in diesem Kriege
eine ungeheure Tragödie — im dramalifchen Sinne —, in
welcher das deutsche Volk zum Wähle der ganzen Men eh-
heit <!!) geopfert werden muß " , lagt der wackere Englän¬
der und spricht damit ganz offen aus , was die offiziellen
englischen Stellen bisher immer w eüer entweder ganz oer-
ver chwiegen haben , oder mit schönen Redensarten und
fromipen Sprüchen schamhaft zu umschreiben sich bemühten.

England und nur England , so schreibt der Pekinger
Diplomat weiter , sei zur Vorherrschaft in der Well berufen.
Zwar möge es Völker geben , „die nicht dem Glauben an-
hängen , eine von Britannien beherrschte Welt sei die beste
aller möglichen Weltorünungen " . aber das sicht den wacke¬
ren Engländer nicht an Warum auch ? Was die Völker über
die Zwangsherrschaft , unter die England sie gebracht hat.
denken , spielt keine Rolle . England , so heißt es in dem Pe¬
kinger Diplomalenbrief , habe nun einmal vor den anderen
Mächten die Welt gebietsmäßig , wirtschaftlich und finanziell
„in Besitz genommen " Nur eine  Macht , die den anderen
Mächten übergeordnet sei, könne es geben , und die ' e Macht
sei eben nun einmal England , weil es „mit seiner langen
Erfahrung und Entwicklung des Imperialismus dazu am
geeignetsten ist, besonders da es sich bereits in dieser Stel¬
lung befindet " . Wer die ' e Stellung einmal inne hat . sür den
werden „in der Vergangenheit begangene Missetaten ausgs-
lö ' cht" . wer sich aber dagegen auflehn !, begeht einen Frevel
an der ewigen Ordnung der Menschheit und begibt sich in
eine „ ungeheure Tragödie " . Deshalb also muß Deutschland
vernichtet werden.

Das ist deutlich , sehr deutlich sogar . Für diesen engli¬
schen Diplomaten aus Peking ist wahrhaftig die Sprache
nicht dazu da , die Gedanken zu verbergen . Nein , er sagt in
diesem Brief mit geradezu zynischer Offenheit , was er denkt.
Nur was e r denkt ? Oh nein , er sagt , was die in Eng¬
land regierenden Herrschaften  denken , denn er
saugt seine politische Weisheit natürlich nicht aus ' einen
Fingern , sondern gibt in seinem Schreiben nur das wieder,
was man in leinen Kreisen zu der gegenwärtigen weltpoli¬
tischen Situation meint . Seine Kreise — das sind eben die
Plutokratcn , zu deutsch : die Geldsäcke , die England regle-
ren . Das sind die Herrschaften , die . wenn sie in der Oeffent-
lichkeit auftreten . natürlich etwas ganz anderes sagen , als
es der Diplomat aus Peking geschrieben hat . Dann reden sie
nämlich davon , daß sie die „Rechte der kleinen Staaten " und
die „Menschenrechte " und die „ Demokratie " und tausend an¬
dere schöne Dinge schützen müßten . Dann kommen sie mit
Bibelsprüchen und anderen Heucheleien — aber hier , wo
einer aus der Klique dieser Kriegshetzer einen Privatbrief
schreibt , von dem er nicht annimmt , daß er in der Oeffent-
lichkeit bekannt wird , hier läßt er die Maske fallen , denn
er braucht ja keinerlei Rücksicht mehr zu nehmen , er kann
nun wirklich schreiben , wie es ihm ums Herz ist.

Und da ergibt sich, daß das , was die offiziellen englischen
Stellen sagen , eitel Schwindel ist ! Alle Ideale , sür die sie zu
kämpfen vorgeben , sind ihnen völlig gleichgültig . Die Rechte
der kleinen Staaten sind ihnen eben 'o schnuppe wie die
„Menschenrechts " . Alles das ist nur der Vorwand . Himer
dem sie ihr eigentliches und einziges Kriegsziel zu verstecken
suchen : Und dieses Kriegsziel ist : Vernichtung Deutschlands
als politische Macht , Vernichtung des deutschen Volkes , weil
England , sich als vom Himmel dazu bestimmt betrachtet , die
Welt zu beherrschen , und Deutschland sich dieser Herrschaft
nicht fügen will.

Wir können dem britischen Diplomaten in Peking dank¬
bar dafür sein , daß er dieses Mal aus seinem Herzen keine
Mördergrube gemacht hat . Er hat damit die Scheinheiiigkeit
der offiziellen britischen Politik so gründlich entlarvt , wie
das nur möglich ist. Er hat aber gleichzeitig damit auch —
allerdings ohne es zu wollen — um Deutschen wieder ein¬
mal die große Aufgabe gezeigt , die dieser Krieg uns stellt.
Wir erkennen diele Ausgabe mit der gleichen Klarheit , in
der der Engländer sein Kriegsziel sieht : will England durch
diesen Krieg , den es uns ansa - ' mnrx ' en bat , Deut ' chland

vernichten , so ist es die Aufgabe Deutschlands , diesen eng¬
lischen Vernichtungswillen zu brechen.  Und wur io
gründlich zu brechen , daß es den Engländern niemals wieder
einfallen kann , sich allein als die Herren der Welt zu füh¬
len , die die anderen Völker und Staaten zu untersochen,
auszubeuten und zu kommandieren berufen sind!

Kurzmeldungen
Alaorio . Der lpantlche Mmisterrak verabschiedete zahl¬

reiche Gesetze , so u . a . ein Gesetz über die Einführung eines
Staalsrates als beratendes Organ sür ministerielle Entschei¬
dungen.

Sofia . Die in letzter Zeit in Moskau geführten bulga¬
risch- russrchen Verhandlungen , namentlich über die Liefe¬
rung von Baumwolle nach Bulgarien , wurden günstig ab-
ge ' chlossen Voraussichtlich wird das erste russische Verkehrs¬
flugzeug am 19. Februar im bulgarischen Schwarzmeerha¬
fen Vurgas erwartet

Tokio . Die 2609 Wiederkehr des Reichsgründungstages
wurde in ganz Japan . Mandschukuo und dem besetzten
China feierlich , doch in schlichter Form begangen Ein Kai-
ser -Erlaß drückt die Erwartung aus , daß ein geeinigtes
Vclk die gegenwärtige Kri ' enzeil Japans überwinden werde.

Ottawa Der britische Generalgouverneur von Kanada,
Lord Tweedsmnir dessen Name im Zusammenhang mit
den von England erzwungenen kanadischen Neuwahlen m
letzter Zeit bäulla ernannt wurde , ist gestorben.

Die polnische Blutschuld
Tiefster Eindruck der amtliche« deutschen Feststellung inr nentrale « Ausland

Berlin . 12 . Fe » c, D -e zweite amiUche oeu ^ cye ^zerlaui-

barung über die polnischen Mordtaten an den Volksdeutschen
in Polen , die die grauenvolle Zahl von 58 000 ermordeten
Volksdeutschen dokumentarisch feststellt , hat im gesamten

neutralen Ausland Bestürzung und Empörung hervorgeru-
fen . lleberall wird dieser grützle Massenmord der neueren
Geschichte als organisierte und systematisch durchgesührle Ak¬
tion erkannt , wobei immer wieder zum Ausdruck kommt,

daß vor allem die englische Garantieerklärung an den pol¬
nischen Slaat die Haßinstinkle der polnischen Negierung und

Behörden nur noch aufzupeitschen geeignet war

Rom : In Italien , wo die amtliche deutsche Feststellung
über das Ausmaß der po .nnchen Septembermorde zuerst
durch den Rundfunk bekannt wurde , verschließt sich niemand
der Tatsache daß die es Blu opser der Volksüeut chen in Po¬
len auf Rechnung der britischen Regierung
zu setzen ist Man hatte hier immer noch gehasst , daß sich
die zunächst angegebene Zahl von einwandfrei festgestellten
5437 Mordtaten nicht mehr wesentlich erhöhen würde und
ist um 'o bestürzter , als diese Zahl sich nun mehr als ver¬
zehnfacht hat Die Öffentlichkeit Italiens , das als eines der
ersten Staaten das Versailler Verbrechen anprangerte , g bt
sich keiner Täuschung darüber hin daß das grauenvolle
Blutbad ein letzter furchtbarer Ausfluß eines 'ogenannken
Friedens gerade jener Regierung war , die heute mit
heuchlerischer Mine erneut oorgeben , für Recht , Freiheit,
Zivilisation , Kultur und Menschlichkeit zu kämpfen.

Budapest : Die grauenvollen Enthüllungen haben in der
ungarischen Oeffentlichkcil größte Bestürzung und zugleich
tiefste Empörung  ausgelöst Wenn auch vieles über
die Ermordung von Volksdeutschen ohne Unterschied des Al¬
ters und des Geschlechts schon bekannt war , ' o ist man doch
bestürzt über die unermeßlich große Zahl an Opfern des
sinnlo ' en polnischen Terrors . Aber nicht nur die Zahl der
Ermordeten , sondern auch die Methoden,  die angewen¬
det wurden und die Systematik , mit der die Polen die Ver¬
nichtung von Menschenleben getrieben haben , bilden , so sagt
man hier , eines der traurigsten Kapitel  die 'er
Zeit Furchtbar aber ist auch die Erkenntnis daß die einem
fremden Staat einverleibten Volksgruppen trotz Völkerbund
und Verträge einem derartig blinden Terror ausgesetzt
sein konnten , wenn nur fanatischer Haß und sinnlose Wut
die Führung des Staates leiteten . Das Reich habe , wie
aus der Veröffentlichung mit Deutlichkeit heroorgehe,
große Geduld  und Selbstbeherrschung bewahrt , bis es
sich endlich entschlossen habe , den fortgesetzten Provokatio¬
nen ein Ende zu macken , um die Volksdeutschen vor völliger
Vernicklung zu retten '

Sofia : In der bulgarischen Oeffentlichkeit haben die
amtlichen deutschen Ziffern über das Ausmaß der polni¬
schen Greueltaien allgemeines Entsetzen  vervor-
aerufen . Obwohl Vas bulgarische Volk in ' einer neuen Ge¬
schichte unendlich viele Vlutopser bringen mußte , haben die
furchtbaren polnischen Terrorakte allgemein tiefste Anteil¬
nahme sür das deutsche Volk ausgelöst . Alle Sonniaos-
blätter bringen an hervorragender Stelle die amtliche deur-
sche Verlautbarung . Auch im bulgarischen Rundfunksender
wurde sie am Samstag abend im Wort durchgeqebeu . Das
Mittagsblatt „Nedesec Dnewik " sagt in einer Meldung , in
der über das Entsetzen der bulgarischen Oeffentlichkeit an¬
gesichts der furchtbaren Vlutop .er der Volksdeutschen in
Polen berichtet wird : „Die Welt ist erschrocken  von
diesem neuen furchtbaren Ergebnis der Pariser Vertrage.
Wie könnten diesem ungerechten Frieden von Versailles
weitere Opser gebracht werden ? Der Kamps des deut ' chen
Volkes für eine neue gerechte Weltordnung muß von Er-
fola gekrönt werden ."

Belgrad : Die Sonntagsblätter veröffentlichen die von
Avala übernommene DNB -Meldung in vollem Umfange
und in großer Aufmachung . In den politischen Krei 'en Bel¬
grads ha , die Nachricht von der bestialischen Ermordung
von 58 000 Volksdeutschen in Polen außerordentlich licken
Eindruck gemacht . Die Belgrader Oeffentlichkeit ist vestürck
über diese organisierte und planmäßig durchgeführte pol¬
nische Massenmordaktion  und läßt keinen Zwei¬
fel daran , daß diese Blutschuld auf das Konto der eng-
lischenRegierung  geht , die das engli ' che Volk angeb¬
lich für die „Zivilisation und Kultur und die Freiheit "der
Völker " in den Krieg gejagt hat

Bukarest : Die amtliche deutsche Mitteilung ist in Buka¬
rest zu spät eingetrosfen , als daß sie allgemein noch in der
Sonntagspresse hätte ausgenommen werden können . Nur
das „Bukarester Tageblatt " hat die ^ Nachricht noch er¬
reicht . In einem ausführlichen Kommentar sagt das Blatt
u a .: ..Diele Nachricht gehört zu den erschütternd¬

st e n . die seit den schwersten Tagen des Weltkrieges ein¬
traten Wie ungeheuerlich dieser barbarische Aderlaß am
deutschen Volke ist, offenbart klar ein Vergleich etwa mit
den Vertu st ziffern der deutschen Wehr¬
macht  im polnischen Feldzug , die kaum mehr als ein
Viertel der Todesopfer betragen , die die Volksdeutschen in
Polen erlitten und als Blutzoll für ihre Befreiung gebracht
haben.

Der planmäßige Massenmord an den Volksdeutschen tu
Polen ist in der Geschichte ohne Beispiel . Er si tzt am An-
fang des Krieges , der für die Rettung der Zivilisation „von
der deutschen Barbarei " vom Zaume gebrochen wurde . Die-
ses Blutbad ist d-er Ausdruck einer Barbarei , wie sie im
20. Jahrhundert für unmöglich gehalten würde . Deutsch-
land hat diese Barbarei besiegt , und weil es üie 'eg tat,
wurde ihm im „Namen der Zivilisation " der Krieg erklärt.

Durch die amtliche Bekanntgabe über das ganze Aus¬
maß des Polenterrors erfährt die Welt sogleich , wie
Deutschland die polnische Blutschande vergilt  und wie
es seine gefallenen Söhne rächt : Unier deutscher Fügrung
wird das polnische Volk in einem Generalgouvernement
aus seiner Verelendung gerettet,  in die es
durch ein verbrecherisches System gestürzt wurde Dadurch
ist aber zugleich deutlich klargelegt worden , wie in vielem
Kampf die Rollen der Barbaren und der Kulturträger ver¬
teilt sind . Die Zahl 58 000 ist ein Appell an das
Weltgewissen,  die wahre Barbarei und jene , die sie
nev --ckt ,-vy aeförder » bob -n zu erkennen Gerade a!e Neu¬

traten hätten nun Gelegenheit zu erkennen , durch meicy«
„Kulturnation " der Krieg begonnen wurde , in den nun
die Neutralen Im Namen der gleichen Kultur h .neingeza-
gen werden wüten . Wird sich nicht die Stimme des Welt-
gew ' . ens regen ?"

„Der größte organisierte Massenmord ."
Oslo . Obwohl die norwegische Presse und der Osloer

Sender nur eine verhältnismäßig kurze Meldung des nor¬
dischen Telegrammbüros zu der amtlichen deutschen Verlaut¬
barung verbreiten , hat die Mitteilung , daß mindestens
58 000 Volksdeutsche Opser des po 'ni ' cken Mordterrors ge¬
worden sind , in politischen Krei ' en der norwegischen Haupt¬
stadt tiefen Eindruck hinterlassen . Man unterstreicht hier»
daß es sich bei der systematischen po 'ni ' chen Aktion um den
größten organisierten Massenmord der neueren Geschichte
bandelt , und daß die ' es politische Faktum auch die englische
Garanticerk 'ärung für den ehemaligen polnischen Staat in
einem besonderen Licht erscheinen läßt.

„Aus das Konto Englands ."

Stockholm . Die Veröffentlichung über die polnischen
Massenmorde hat in hiesigen politucken Kreisen stärksten
Eindruck gemacht . Die Zahlen haben in Vielen Kreisen ehr-
iickes Enl ' eben hervorgeruien Obgleich man durch die Be¬
richte schwedischer Journalisten z. B über die Bromberger
Greuel aus furchtbare Zahlen vorbereitet war . ^at man doch
nicht derartig erschütternde Zifiern erwartet . Beträgt doch
d ' s Zabl der ermordeten Deutschen nahezu t v H. der Be-
völksruna Schwedens ! In sachlich denkenden schwedischen
Krei ' en ist man sich auch vollkommen klar darüber , daß —
wie man hier lagt — zum mindesten ein großer Teil dieser
Blutschuld auf das Konto Englands kommt.

»Gehr ernst z > nehmen"
Amsterdam . Die amtliche deutsche Feststellung über den

Umfang der an den Volksdeutschen begangenen polnischen
Grene ' taten hat in holländischen politischen und journalisti¬
schen Kresien einen starken Eindruck hinterlassen . Man ist
bestürzt über dis Zahl von 58 000 Opfern des polnischen
Mordlerrvrs . Un ' er dem Titel „Polni ' che Greueltaten " be-
tont „Vaderland " in einer redaktionellen Betrachtung , man
dürfe nicht über die in Bolen verübten grouerchaiten Mord¬
taten an den dort ansässig gewe ' cnen und auf Grund des
Versailler Vertrages zu polnischen Staatsbürgern prokla¬
mierten Deutschen ichweiaend zur Tagesordnung übergehen.
Die von deutscher " " s hierüber veröffentlichten Dokumente

------ - v - „ -v: v v ch e. Die

Deutschen könnten darauf Hinweisen , daß im September so¬
gar eine ganze Anzahl Geistlicher von den Polen ermordet
und gemartert worden iei . Für die führenden Staatsmän¬
ner könne die Lektüre der deutschen Dokumente außerordent¬
lich nützlich sein . Man müsse nun der Wirklichkeit in die
Augen zu sehen wagen und nicht immer nur die theoretische
Bravheit der Menschen propagieren.

Die deutschen Feststellungen seien jedenfalls sehr ernst

zu nehmen . Eine große Schuld an den ieit langem unhalt¬
baren Zuständen i-m früheren Polen trüge freilich das Ver¬
sailler Diktat . Man könnte sich daher vorstellen , welcher
Zukunft  Europa entgegengehen werde , wenn noch ein¬

mal ein ähnliches Diktat  oder sogar noch etwas

Schlimmeres Zustandekommen sollte.

Neues aus aller Welt
" Zwei Personen ertrunken . In den Fluten des Vicht-

baches bei S ' olbeeg (Nheinld .) ertranken zwei Menschen : mit¬
tags in der Nähe der Kläranlage ein städtischer Kanalmei-
ster, der mit Aufräumungsarbeitrn beschäftigt war , und kurz
darauf im oberen Stadtteil ein Junge , der abtreibendes
Ho 'z aus dem Vichtbach auffruchen wollte.

" Im letzt « Augmblick erwacht . Die Frau eines im
Du ' süuger Hasen vor Anker liegenden Schleppers erwachte
in der Nacht durch ein eiaenlümlickes Geräusch . Als der von
der Frau geweckte Mann der Ursache nachging , stellte er
fest, daß das Schiff schon zur Hälfte mit Wasser angefüllt
wa ' . Die Schifferfami ' ie brachte sich sofort in Sicherheit , mäh¬
rend das Schiff vollständig absackte.

" Vom herabfallenden Gestein getötet . In Nammen
bei Minden (Wests .) gerieten drei Bergleute unter herab-
fallendes Gestein . Zwei von ihnen konnten nur noch als Lei¬
chen geborgen werden , während sich die Verletzungen eine;
dritten Bergmannes als geringfügig heraussteilten.

** Im K 'nd rwag n ersti ' t anfg fanden . In Hannover
wurde ein drei Monate altes Kind von der Mutter im Kin¬

derwagen tot aufgefunden . Vermutlich liegt Erstickungstod
vor.

" Wildkatze tötet 30 Legehühner . In Harzungen bei
Nordhausen hat der Bauer Car ! Ite einen schweren Verlust
dadurch zu beklagen , daß ihm eine Wildkatze nachts 30 der
besten Hickner tat biß . Der Räuber konnte bei seinem zweiten
nächtlichen Besuch iv ' qe' chlagen werden.

* Acht englische Flugzeuge verbrannt . Einer Meldung
des „Manchester Guardian " zufolge , wurden beim Brand
eines F 'ugzeugschuppens aus dem Flugplatz Maylane in
Ro nsard acht F 'ugzeuge und fünf Flugmotoren zerstört . Der
Schuppen brannte völlig aus.

» Dr i Tote durch vom Dach stürzende Schnremassen.
Irfo ' g ' de^ plötz" ch einsetzrnden SHneeichmelze ereigneten sich
in Brckanest eine Reihe schwerer Unfälle . So wurden durch
ron den Dächern berabstürzende Schneemassen drei Personen
getötet u -d mehrere schwer verletzt . Ein Hauswart , der mit
SHnceo .ufräumungsarbeiten auf einem Hausdach beschäftigt
war . stürzte töN 'ck

** Scheuende Pferde von Lokomotive getötet . Auf dem
Drausfelder Bahnhof wurden die beiden Vierde eines Wa¬
gens infolge Borbeisahrens eines Schnell -ugcs scheu und lis-
fen in rasendem Galopp mit dem leeren Wagen davon . Nach¬
dem! der Wagen infolge Anstoßens gegen ein Hindernis stehen
geblieben war , liefen die Pferde allem ans den Eisenbahn¬
schienen weiter . In einer Kurve im Wald ? kam ibnen eme
Lokomoe ' ne entgegen . die iie ermkt ? ,,vd lötete.

für- clis gi-Ô s liolts /VIH-gi 'ok ksl -sif!

l-Isi-cis , 'Oken , >-ioI ? uncl 5tsin moclit es schnell uncl gi-ün ^Iick rein!



Du«Sem
Aeden 'iage

13 . Februar.
1511 Albrecht , Markgraf von Brandenburg -Ansbach , wird

Hochmeister des Deutschen Ritterordens . 1525 erster
Herzog von Preußen.

1754 Der französische Staatsmann Fürst Tallevrand in
Paris geboren.

1848 Der Keneralfeldmarfchall Hermann von Eichhorn in
Breslau geboren.

1883 Richard Wagner in Venedig gestorben.
Sonnenaufgang 7.49 Sonnenuntergang 17.31
Mondausgang 9.26 Monduntergang 23 .05

Tre ansieil von Kaffee-Ersatz
Wie das Rcichsernährungsministerium mitteilt , kön¬

nen während der Zuleilungsperiode vom 12 Februar bis
10 März 1040 die Verbraucher nach ihrer Wahl anstelle
von je 125 Gramm Kaffee -Ersatz odsr -Zu/atzmittel >e 10
Gramm Tee aus die Abschnitte N 23, N 32 und N 33 der
Näbrmittelkarle bezi'chen Es wird darauf hingewiesen , daß
nicht jeder hierfür in Betracht kommende Verteiler ,' bec Tee
vorrätig verfügt Die Freizügigkeit der Nährmittelkarte ge¬
stattet aber dem Verbraucher , innerhalb des Bezirks des Er¬
nährungsamtes bei jedem Verteiler zu kaufen . Von der
Wahlmöglichkeit kann nur im Rahmen der vorhandenen,
beim Einzelhandel lagernden Bestünde Gebrauch gemacht
werden Ein Anspruch auf Lieferung von Tee besteht al ' o
nicht . Diejenigen Abschnitte , auf welche Tee ausgegeöen
wird , dürfen vom Verteiler nicht abgetrennt , sondern müs¬
sen entwertet werden und am Stammabschnitt verbleiben.
Die für den Bezug von Tee vorgesehenen Abschnitte der
Nährmittelkarte sind unabhängig von ihkem Aufdruck wäh¬
rend der ganzen Zuteilungsperiode gültig.

Auch jetzt noch Vögel füttern!
Man soll nicht etwa denken , im Februar sei der Winter

fast schon vorbei und es fänden bei den schöneren Tagen die
sich einstellen können , di?"Vögel Nahrung genug . Fetzt kommt
nämlich die Zeit , in der Witterungsrüchchläge gefährlicher
sind , als längerer Frost hintereinander . Da must der Vogel
Wissen, wo ihm der Tisch doch etwas gedeckt wird . Ein lieber-
füttern ist allerdings schädlicher als der Hunger . Die knappe
Zeit ist naturgewollt ; also nicht zu sehr hineinpsuschenl Er¬
haltungsfutter . ein wenig Zukost , vielleicht ab und zu auch
ein Leckerbissen für das Vöglc -in das ist es , was wir tun dür¬
fen , tun sollen Dann erreichen wir . daß reckt viele Vöa »I
sich in unserer Nähe , im Garten , in den öffentlichen Anlagen
ansammeln . Sie besuchen unS sogar am Fenster . Wenn
dann das Frühjahr kommt , weiß der Vogel : Hier ist gui
Hausen ! Also bleibt er und brütet in der Näbe und scha-' t
viel Nutzen durch die Vertilgung von Schädlingen . Die
Rückkehrer , die bei uns durchziehen , finden so aucki noch im
März die Futterstellen , die von den im Winter verbliebenen
Vögeln immer noch ausgesucht werden . Das kann bestim¬
mend für sie sein , ihrerseits diese Futterstellen sich selber auch
zunutze machen zu wollen . Durch Füttern allein können wir
das sommerliche Vogelleben vermehren.

Doch was füttern wir ? Es genügt nicht , den Frühstücks¬
tisch abznkehren und die Brosamen aus die Fensterbank zu
streuen . Brosamen sind gewiß brauchbar aber nickt alle Vö-

el nehmen sie. Man darf schon einige Pfennige oviern und
asür Vegclfutter kaufen . Tie Käserinde , die man in ganz

kleine Würselchen schneidet , ein Fischkopf , Knocken , an denen
noch einige Fleischreste sich befinden , eine getrocknete Birne,
alles das kann zur Voqelfütterung verwertet werden . Man
versuche es damit und mache seine eigenen Erfahrungen!

— Die Beleuchtung der Züge . Um eine bessere Beleuch¬
tung zu ermöglichen , ändert jetzt die Reichsbabn die Abschir¬
mung der Beleuchtungskörper im Innern der Verionenwa-

en . Die bisherige Verdunkelung in den Reisern " ?,, wird
amit teilweise ausgehoben . Diese Maßnahme sek» voraus

datz die Vorhänge geschlossen gehalten werden . Ausbänge in
den Abteilen machen darauf aufmerksam , daß die Reisenden
hierfür verantwortlich sind . Wer dagegen verstößt oder Zu¬
widerhandlungen anderer duldet , hat Bestrasuna au » Grund
der Paragraphen 9 und 10 des Lustschutzaesetzes oder der
babnvolizeilichen Bestimmungen zu erwe —- -

Verleihung von Treudienst -Ehrenzeichen . Der Führer und
Reichskanzler hat dem Reicksbahnassistenten Josef Wohl¬
gemut  h beim Bahnhof Neuenbürg (Württ .) und dem Reichs-
bahnbetriebswart Karl Schw eitert  beim Bahnhof Rot n-
bach bei Neuenbürg für 25jährige treue Dienstleistung das ^
silberne Treudienst -Ehrenzeichcn verliehen . Vom Neicksbund
der Deutschen Beamten wurde den Jubilaren eine Ehren¬
urkunde überreicht

Feldrennach , 13. Febr . In ganz seltener Rüstigkeit feiert
heute Alt -Sägewerlsbesitzer Wilhelm Fauth  seinen 75. Ge¬
burtstag . Unser Altersjnbilar war Zeit seines Lebens vor¬
bildlich an Arbeitseifer und Anspruchslosigkeit . Auch heute
noch legt er nicht selten d-n Weg zu seinem Geschäft im Holz-
bachtal auf Schusters Rappen zurück . Er fühlt sich eben jung
und unentbehrlich , wie ein rechter Arbeitsmann . Wir wünschen
ihm einen geruhsamen sorgensreien Lebensabend.

Freubrnstaor , »1. Febr . (Betrüger am Werk .) Ein schon
mehrmals vorbestrafter junger Mann , der seine Arbeitsstelle
in Freudenstadt grundlos verlassen hat , treibt sich in den Ort - I
schäften um Freudenstadt herum und versucht , seinen Lebens - j
unterhalt auf betrügerische Weise zu erschleichen . Wiederholt
hat er bei Bauern und Landwirten vorgesprochen mit der Be¬
hauptung . er komme vom Rundfunk , dessen bereits unterwegs
befindlicher Aufnahmewagen demnächst eintrefsen werde , um
Vorbereitungen für die Sendung „Bauer , hör ' zu " zu treffen.
Mit diesen erlogenen Behauptungen gelang es ihm verschie¬
dentlich , Essen und Nachtquartier zu ergaunern.

Freudenstadt -Kniebis , 11. Febr . (Von rutschendem Baum¬
stamm getötet .) Der 34 Jahre alte Gottlob Mutschler , Vater
von drei Kindern , war dieser Tage im badischen Staatswald
mit dem Laden von Baumstämmen beschäftigt . Plötzlich kam
ein schwerer Stamm ins Rutschen und ging mit solcher Wucht
über Mutschler hinweg , daß dieser sofort getötet wurde.

Obcrstcnfcld , Kr . Ludwigsburg , 10. Februar ^ (Schädelbruch
beim Sturz vom Motorrad .) Als der Elektromonteur Adolf
Maresch aus Beilstein sich nachts mit seinem Motorrad aut
dem Heimweg befand , stürzte er auf noch nicht geklärte Weise.
Man schasste den Verunglückten , den man bewußtlos unter sei¬
nem Motorrad fand , in das Marbacher Krankenhaus . Hier
wurde außer anderen Verletzungen ein Schädelbrnch festgestellt.

Marbach a . N ., 10. Febr . (Todessturz von der Treppe .) D -r
77 Jahre alte Jakob Jenner aus Afulterbach , der sich besuchs¬
weise bei sein -m -Schwiegersohn in Marbach aufhielt , stürzte
in dessen Wohnung die Treppe hinunter . In bewußtlosem
Zustand brachte man den verunglückten Greis ins Kreis-
krankcnhans , wo er den bei dem Sturz erlittenen schweren
Verletzungen erlag.

Gronau , Kr . Heilbronn , 10. Febr . (Der Getötete an dem
Unglück mitschuldig .) Anfang November v . I . holte ein hiesiger
Antobesitzer einige junge Leute in Oberstemeld ab . um sie nach

j Großbottwar zu fahren . Als er zwischen Hof und Lembach
Passanten überholte , »stand vor dem Wagen plötzlich ein ange¬
trunkener 74jähriger Mann . Der Lenker vermochte den Wagen
nicht m hr rechtzeitig zum Stehen zu bringen , und der Mann
flog auf den Kühler , wobei er sich einen Schädelbruch zuzog.
Der Verunglückte erlag bald darauf den Verletzungen . Der
Autofahrer wurde nun wegen fahrlässiger Tötung zu 150 RM.
Geldstrafe verurteilt . Dabei wurde berücksichtigt , daß der Ge¬
tötete selbst ein gut Teil Schuld an dem Unglück trug.

Oberensingen , Kr . Nürtingen , 10. Febr . (Gefährlichem
Spiel fällt blühendes Menschenleben zum Opfer .) Ms sich am
Freitag vormittag vier Jungen im Alter von 13 und 14 Jahren
an der Aich damit vergnügten , aus treibende Eisschollen zu
sprinaen , wurden sie mit den Schollen fortgeschwemmt und so
zwischen den Eismassen eingeklemmt , daß sie sich nicht mehr be¬
freien konnten . Der sofort benachrichtigten Weckerlinie Nür¬
tingen gelang es , drei der Jungen lebend zu retten . Der vierte,
der 14 Jahre alte Sohn des Totengräbers Schmid , konnte noch
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13 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten )

„Griet !" wollte Jan schreien, aber der Josä Maria preßte
ihm die Hand aus den Mund . Die zwei Lakaien , die hinten
aus dem Wagenlritt standen , iahen sich erstaunt um . In
einen Hohlweg verschwand der Wagen.

Und plötzlich lagen sich die Freunde in den Armen und
lachten.

Hatten sie die Gäule gespornt oder begannen diese von
selber zu traben ? Vor sich sahen sie die Kutsche wieder und
sie blieben in immer gleicher Entfernung hinter ihr , bis
rechts der Straße ein Schlößchen sichtbar wurde , an dessen
Mauern sich ein Dutzend Hütten drängten Einen Büchsen¬
schuß weit voraus stand ein einsames Haus , dort hielt die
Kutsche

Es war ein Gasthaus ; an einem langen Arme hing ein
Zinnirug quer über die Straße.

»In Gottes Namen " , sagte Josä Maria und trat ein.
Jan rückte sich zurecht und folgte.

Es standen vier Tische in der niedrigen Stube . Durch
mit Pergament verklebten Fenster fiel nur ein matter

Scheu , vom Tageslicht . Das Kaminfeuer beleuchtete Du-
seinen Begleiter , im Dämmer saßen die Damen

blauer Bluse tratt zu Dnrante und sagte:
„Ehnteauneuf , gnädiger Herr , erreicht Ihr nicht vor

drei Stunden Verdun in fünf . Vorspann bekommt Ihr
Ywr nicht Dagegen ein Zimmer , in dem die Königin von
Frankreich ichlnsen könnte ."

»Zeige es mir "
Josö Maria setzte sich ans Kaminfeuer . Jan hielt sich mit

dem Rucken nach dem Fenster und verschlang Dnrante mit
winen Blicken . Kaum war der Franzose hinaus , stand Griet

aus , Jan eilte aut sie zu, und mitten im Gemach erreichten
sich ihre Hände Sie sahen sich glückstrahlend und wortlos
in die Augen , bis Marie Annes ängstliche Stimme fragte:

„Mein Gott , Marguörite , wer ist das ?"
„Jan ' Jan aus Köln ist es , Herzenskind ! Jan !"
Und sie zog ihn an den Tisch heran , wo die Gräfin saß.
„O mein Herr " , sagte Marie -Anne , „Ihr seid uns ge¬

folgt ?"
„Gnädiges Fräulein — " , stammelte Jan und suchte

nach einem besonders schönen Satz , fand ihn aber nicht.
„Nehmt Platz , mein Herr . Unser Kerkermeister wird es

uns nicht verwehren , ein Wort mit Freunden zu sprechen."
Und Jan stieß einen Seufzer der Befriedigung aus , als

er sich an dem Tische niederließ.
„Und wie hast du uns gesunden , Jan ? " fragte Griet.
„Oh , es muß Gott gewesen sein, der uns geführt hat " ,

erwiderte Jan , und sah mit rollenden Augen in ihr frisches
Gesicht. „Denn wir verloren am zweiten Tage eure Spur "

„Ja " , sagte Marie -Anne und ihre zarte , klingende
Stimme bebte , „wir sind nicht den rechten Weg gereist : wie
es kam, wissen wir nicht "

„Der Wagen hielt plötzlich" , fuhr Griet fort , „Dnrante
sagte : es sind Spanier . Das hörte ich. Die Vorhänge durf¬
ten wir nicht öffnen . Und als der Wagen weiter fuhr , hörte
ich: es ist sicherer so. Und einmal hielten wir mitten im
Walde und Marie -Anne behauptete Wölfe heulen zu
hören "

In diesem Augenblicke trat Durante wieder ein . Er
machte gewaltige Augen , als er Jan am Tische sitzen sah.

Zwar bebte Jan der Schnurrbart vor Erregung , aber
er sagte sehr langsam , mit beherrschter Stimme zu Marie-
Anne:

„Jedenfalls rate ich, jetzt nicht nach Paris zu reisen,
sondern mit uns zu kommen . Denn — "

„Erlaubt , mein Herr Irgendwer — " , sagte Durante,
noch an der Tür.

„Denn ich habe mir sagen lasten , daß Eminenz Walfisch
noch immer nicht der Teufel geholt hat,"

nicht geborgen werden . Anscheinend geriet er unter die" Eis¬
schollen und ertrank.

Erzinyen , Kr . Balingen , 11. Febr . (Radfahrerin tödlich
überfahren .) In der Nähe von Erzing .n »anden am Freitag
früh Passanten die 20 Jahre alte Arbeiterin Martha Peter
b wußttos neben ihrem Fahrrad liegend ans . Während der
Ueberführung in eine Tübinger Klinik starb die Schwerver¬
letzte . Man vermutet , dctz das Mädchen auf der Fahrt zur
Arbeitsstätte von einem Kraftwagen g -sireirt und zu Boden
geworfen worden ist.

Süßen , Kr . Göppingen , 10. Febr . (Beim Rangieren tödlich
verunglückt .) Der Astähr ge I . Weingartner a riet beim Ran¬
gieren zwischen die Puffer zweier Güterw nen Der Unglück¬
liche, dem der Brustkorb eingedrückt wurde , starb bald nach
d m Unäll Seiner jungen Frau , die chr . r Niederkunft ent¬
gegensieht , wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Geislingen a . St , 10. Febr . (350 Neubauten 1939 erstellt .)
Im vergangenen Jahr herrschte , wie aus dem Bericht des
ersten Beigeordneten Schanz in der letzten B ratling mit den
Ratsherren hervorgeht , eine sehr rege Bautätigkeit in Geis¬
lingen . Nicht weniger als 350 Neubauten wurden in diesem
Zeitraum erstellt . 195 Siedlungshäuser g -h n ihrer «Vollen¬
dung entgegen.

Bartholom «, Kr . Gmünd , 10. Febr . (Tödlicher Unfall beim
Holzfällen .) Der 55 Jahre alte Oberhaiimeister Christian Rall
aus Jrmannsweiler der beim Feritamt Königsbronn tätig
war , verunglückte tödlich beim Holzfällen.

Die Wirtschaft des Rotiweiler Kammerbezirks
im Krieg

Beirat . fitzung der Industrie - und Handelskammer Rottweil

Die Beiratssitzung der Industrie - und Handelskammer
Rottweit , die vor einigen Tagen im Kammergebäude in Rott¬
weil stattfand , gab Präsident Fritz Kiehn  Gelegenheit , dem
Beirat , der nahezu vollständig erschienen war , einen eingehen¬
den Bericht über die Wirtschastsentwicktung seit Kriegsaus¬
bruch in Württemberg und insbesondere im Kammerbezirk
zu erstatten . Die nationalsozialistische Wirtschaftsführung , so
führte er aus . hat aus den Erfahrungen des Weltkrieges gelernt
und die Umstellung aus die Kriegswirtschaft von Anfang an
straff und folgerichtig durchgeführt . Der Weltkrieg ist schließ¬
lich inalge ungenügender und nicht rechtzeitiger kriegswirt¬
schaftlicher Vorbereitung und mangels planmäßiger Vorrats¬
wirtschaft und Steuerung der Wirtschaftskräfte verloren ge¬
gangen . Das neue kriegswirtschaftliche System widmet sich fast
ausschließlich der Befriedigung des Ungeheuern Kriegs - und

Unsere Zähne sind

ein lebendiger Teil des Körpers . Jede

Vernachlässigung der Zähne rächt sich
an unserer Gesundheit.

s Rüstungsbodarss . Der zivile friedensmaßige Bedarf wird da-
>gegen aufs äußerste eingeschränkt . Die gesamte Wirtschafts¬

politik ist auf die rascheste Erreichung des Kriegszieles einge¬
stellt.

Tie zuerst als zu hart und streng empfundenen Beschlag¬
nahme -Verordnungen wurden nach einer kurzen Uebergangszeit
als unerläßlich und richtig erkannt . Die württembergische
Wirtschaft hat sich als widerstandsfähig und anpassungsfähig
erwiesen . Sie hat von ihrer alten Schlagkraft nichts einge¬
büßt . Daß die mittelbar und unmittelbar für Krieg und Rü¬
stung arbeitenden Industriezweige durch bevorzugte Zuteilung
von Rohstoffen und Arbeitskräften eine Stärkung und Aus¬
dehnung erfuhren , die übrigen Industriezweige sich aber Ein¬
schränkungen gefallen lasten mußten , liegt in der Natur des
totalen Krieges , der alle nationalen Kräfte für ein Ziel ein¬
setzt. Die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik hat sich jeden¬
falls auf das glänzendste bewährt . Es ist nur zu verhältnis-

„Mein Herr " , schri» Duraule , „ spuckt eure Lästerungen
im Stall aus , aber nicht hier !"

Jan lächelte
„Nach meinem Belieben , mein Herr . Und wenn ich schon

zu wählen habe , wvhin ich spucke, so scheint mir deine
Fratze , Kerl , das rechte Ziel !?

Durante stieß nur ein Knurren zwischen den Zähnen
heraus und zog , Jan warf mit dem Fuß seinen Stuhl zu¬
rück und sein Degen blitzte,
, „Entschuldigt , meine Herren !" sagte Plötzlich sehr ruhig

Josö Maria und trat vom Kaminseuer hkrbei , den Hvraz
unterm Arm , den Degen eingeklemmt . „Entschuldigt , meine
Herren , aber mir scheint, daß es Kavalieren nicht geziemt,
in Gegenwart von Damen sich zu schlagen Dürste es nicht
möglich sein" , fuhr er verbindlich fort , „daß eine förm¬
liche Aussprache die hier vorliegenden Meinungsverschie¬
denheiten beseitigt ? "

Der Kesährte Durantes össnele die Tür und trat ein,
„Euch , mein Herr " , sagte der Magister und machte mit

der Rechten eine einladende Geste, „bitte ich, Richter zu
sein Die Herren streiten sich wegen des Spuckens , die Da¬
men mögen verzeihen . — Dieser .Herr dort " , er deutete auf
Durante , „ ist der deutlich ausgesprochenen Meiiiimg , daß
dieser Jüngling >m Stall ansspncken solle Der Jüngling
wünscht aber diesen behaglichen Raum nicht zu verlassen,
Was meint Ihr ? "

„Er hat den Kardinal und mich beleidigt !" schrie
Durante

„Wenn es so ist — " , sagte sein Genosse.
„Er hat die Damen beleidigt , indem er ihnen vorschrei-

ben wollte , nicht nach Paris zu reisen !"
„Meine Herren " , jagte Jvss Maria , „ ich bin nach Beruf

und Neigung ein Mann des Friedens , aber auf die Gefahr
hin euch zu mißfallen , muß ich sagen , daß mir scheint, als
wenn die Damen wirklich besser daran täten , nicht nach
Paris zu reisen !"

(Fortsetzung folgt .)



mäßig wenigen BetrievsstiUegnngen gekommen. Die im Inter¬
esse des Ganzen erforderlichen Betriebsemschrankungen sind
ohne empfindliche Störungen und ohne gewaltsame Aenderun-
gen der struktionellen Eigenart der württembergischen Wirt¬
schaft durchgeführt lvorden. Die württembergische Wirtschaft
hat sich der ihr gestellten Aufgaben gewachsen gezeigt und hat
in den letzten Monaten Ungeheures geleistet. Daß wir ein roh¬
stoffarmes Land sind, ist von allen maßgebenden Stellen längst
anerkannt. Diese Erkenntnis ist rechtzeitig in Praktische Wirt¬
schaftspolitik umgesetzt worden. Wir müssen mit den Vorristen
haushälterisch umgehen, aber diese sind so groß und werden so
zweckmäßig verteilt und für die kriegswichtige Produktion ein¬
gesetzt, daß das dem ganzen Volk vorschwebende Kriegsziel un¬
bedingt erreicht werden kann. Daß die Konsumgütcrindnirrie
eingeschränkt werden muß, wird auch von den Volksgenossen
verstanden, die sonst nicht viel von wirtschaftlichen Zusammen¬
hängen verstehen. Trotz aller Rohstoffknappheit und Einschrän¬
kungen ist aber die württembergische Exportwirtschaft intakt
geblieben. Der Export ist zlvar zurückgegangen. Er ist aber
immer noch mehr als ausreichend, die lebenswichtigsten Im¬
porte aus den neutralen Ländern zu bezahlen. Er hat sie in
den letzten Wochen sogar stark erhöht und nimmt nach den
nichtfeindlichen Ländern Europas nicht unwesentlich zu. Mit
Zuversicht dürfen daher die württembergischen Exporteure in
die nächste Zukunft blicken. Die württembergische Ausfuhrkraft

' ist erhalten geblieben. Die Nachfragen nach württembergischen
.- Exportgütern, deren Qualität durch die Kriegsmaßnahmen

nicht gelitten hat, ist nicht zuletzt deswegen im Steigen begrif¬
fen, weil die Feindländer nicht mehr liefern können. Die
Exportpreise zeigen aufsteigende Tendenzen.

Wenn die mittelständischen Betriebe anfänglich befürchten
piußtcn, die Kricgswirtschaftspvlitikbetone zu sehr die tech¬
nische Rationalisierung und bevorzuge die Großbetriebe, so sind
diese Befürchtungen nun endgültig einem ruhigen und sicheren
Vertrauen ans die nationalsozialistische Wirtschaftsführungge¬
wichen. Die Rüstungsaufträge werden wcitmöglichst gestreut;
Stillegungen, auch der kleinsten Betriebe, werden vermieden.
Die großen Rüstungsbctriebe sind auch von sich aus dazu über-

: gegangen, Unterlieferungen an mittlere, kleine und kleinste Be¬
triebe weitcrzuvergebcn.

Im Anschluß an den Vortrag des Präsidenten erstattete
der Geschäftsführer einen übersichtlichen Bericht über die Wirt¬
schaftsbeziehungen zum Ausland. Dabei ergab sich die klare

? Feststellung, daß die Reichsrcgierung in den letzten Fahren in
handelspolitischerHinsicht alles getan hat, um die deutsche
Ein- und Ausfuhr im Krieg in ausreichendem Maß sicherzu¬
stellen.

Vorstandsmitglied Emil Speck ergänzte diesen Bericht
l durch einen Vortrag über die Exportentwicklung der wichtigsten
t Exportindustrien des Kammerbezirks während der letzten Mo¬

nate. Dabei war besonders erfreulich zu hören, daß die Export¬
firmen durchweg sehr gut beschäftigt sind und keine Mühe und
Opfer scheuen, um den Export nach den nichtfeindlichen Staa¬
ten zu erweitern. Er sprach dabei auch die Hoffnung aus , daß
der Exportindustrie auch in Zukunft von allen Seiten das
notwendige Verständnis entgegengebracht wird und daß sie bei
'der Zuweisung von Arbeitskräften nicht schlechter behandelt
werde als die Rüstungsindustrie.

Vorstandsmitglied Rieker  berichtete hierauf über die
Lage in der Schuhindustrie, während Beiratsmitglied General¬
direktor Zillinger  einen interessanten Bericht über die Rü¬
stungsindustrie erstattete.

Zum Schluß entwarf -der Geschäftsführer-den Beiratsmit-
gliedern ein anschauliches Bild über die vielseitige Tätigkeit der
Kammer seit Kriegsbeginn und bat sie, in Wirtschaftskreisen
um Verständnis und Mitarbeit für die nicht immer leichte und
Vpferheischcnde Tätigkeit zu werben.

Präsident Kiehn schloß die anregende und eindrucksvolle
Sitzung mit Dank an die Beiratsmitglieder und dem Appell
zu weiterer Mitarbeit.
SS»

Oie Gleuerkarie 1939  emsenben!
WPD. Der 15. Februar MO ist der lebte Termin für die

Einsendung der Lohnsteuerkarten̂ 193g. Gewerbetreibende,
welche Gefolgschaftsmitglieder beschäftigen, müssen daher so¬
fort die Lohnsteuerkarten 1S39 ordnungsmäßig ausfüllen.
Was auszusüllen ist. ergibt sich aus der zweiten und dritten
Seite der Steuerkarte.

Die Zeit ist einzutrageü, während der im Kalenderjahr
1989 der Arbeitnehmer bei dem Gewerbetreibendenbeschäf¬
tigt wurde. An Hand des Lohnbuches ist ferner festzustellen,
wie hoch der Arbeitslohn einschließlich Sachbezügen des Ar¬
beitnehmers in der Bcschäftigungszeit des Kalenderjahres
1939 war. Der Betrag ist in der entsvrechendeu Spalte einzu-
setzcn. Die einbehaltene Lohnsteuer ist zu vermerken und so¬
fern der.Arbeitnehmer wehrsteuerpflichtig ist, auch die einbe¬
haltene Wehrsteuer getrennt von der Lohnsteuer einzutra-
geu. Hat der Gewerbetreibende für einen im Kalenderjahr
1989 Lei ihm beschäftigt gewesenen Arbeitnehmer die Lebn-
uud Wehrsteuerbescheiuigung auf der zweiten Seite der
Steuerkarte bei Entlassung im Laufe des Kalenderjahres 1989
nicht ausschreiben können oder ist ihm dieses nach Ablauf desKaienderiahres nicht möglich, weil ihm die Steuerkarte des
Arbeitnehmers nicht Vorgelegen hat, so muß der Handwerks¬
meister an Stelle der Lohn- und Wehrsteuerbestheinigung
ein Lohn- und WehrsteuerübeinrüsuugSblattausschreiben.
Formulare sind bei den Fi" witcrn erhältlich.

Die ausgefüllten Steuerkarteu bezw. Lohn- und Wehr¬
steuerbescheinigungen müssen bis zum obengenannten Ter¬
min an das Finanzamt eingesandt werden, in dessen Be¬
zirk die Steuerkarte 1940 ausgeschrieben worden ist. Wenn
dem Handwerksmeister die Steuerkarte 194g nicht Vorgelegen
hat, ist die mit der Lohn- und Wehrsteuerbescheinigung ver¬
sehene Steucrkarte 1939 an das Finanzamt einzusenden, in
dessen Bezirk die Stenerkarte 1939 ausgeschrieben worden ist.

Ms Sen Aachbargauen
(!) Karlsruhe, 10. Februar.

(!) Im Dienst tödlich verunglückt. Der 28jährige Ran-
gierarbeiler Ackgust Hippler ist bei der Arbeit im Rw'gier-babnbot tödlich verunglückt.

Bad Rippoldsa«. (Der Tod im Walde .) Im
Stadtwald kam plötzlich ein schwerer Baumstamm ins Rut¬
schen und verletzte den 35jährigen Waldarbeiter Gottlob
Mutschler aus Baiersbronn derart, daß der Mann nach kur¬
zer Zeit starb. Er hinterläßt die Frau und drei unmündigeKinder.

9 Keuzmgen. (Gefährliche Spielerei .) Alsder
13jährige Bernhard Henske aus Normest mit einem Luft¬
gewehr spielte, entlud sich das Gewehr und die Kugel drang
dem Jungen in den linken Daumen. Der Verletzte mußte zur
Operation ins Krankenhaus geschafft werden.

? Freiburg. (Schwarzbrenner verurteilt .) Im
Dezember 1939 kamen die Zollbehörden hinter die Schliche
zweier Schwarzbrenneraus dem Küfergswerbe. Jeder der
beiden unterhielt eine sog. Verschlußbrennerei zur Herstellung
von Branntwein. Seit Jahren verstanden sie es, die volle
Bezahlung der Monopolsteuer zu Hintertreiben, indem sie cm
dem Brennereiapparat ein Ueberleitungsrohr änbrachten, wo¬
durch der sonst ordnungsgemäß über eine Kontrollmeßuhr
fließende Alkohol abgeleitet und der Besteuerung entzogen
wurde. Di« Menge des schwarzgebrannten Schnapses läßt sich
nicht mehr genau ermitteln; schätzungsweise sind es bei dem
einen 360 Liter reiner Alkohol und bei dem andern 950
Liter gewesen. Wegen fortgesetzten Vergehens gegen das
Branntweinmonopolgeseh wurde der eine Angeklagte zu vier
Monaten Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe, der Mit-
angeschuldigte zu sechs Monaten Gefängnis und 3000 Mark
Geldstrafe verurteilt. Für den einen gelten 350 Mark und
für den Mitangeschuldigten 1100 Mark der Geldbuße durch
die Untersuchungshaft als ausgeglichen. Die gesamten Bren¬
nereieinrichtungen der Verurteilten sowie der beschlagnahmte
Branntwein werden eingezogen.

Erbach i. O. «Fuchs beim Huhnervlevitayl ec,
wischt ). In Würzberg drang ein Fuchs nachts in den Hüh»
nerstall einer Bauernfamilie ein und holte sich 15 Hühner
von denen er drei totgebissen im Stall zurückließ. Da man an»
nahm, daß er in der nächsten Nacht wiederkommen würde. ge>
lana es den frechen Räuber in einer Falle zn fangen.

Landau. (Eine gehörlose Frau totgefah¬
ren .) Beim Ueberqueren der Adolf-Hitler-Straße in Al-
bersweiler wurde die gehörlose 83jährige Einwohnerin
Frau Juliane Kerth' durch ein Lieferauto angefahren. Man
schaffte die Verunglückte mit einem schweren Schädelbruch
ins Landauer Krankenhaus, wo sie ihren schweren Ver*
letzungen erlag.

Albersweiler. (Unfall durch schadhafte Strom-
leitung .) Ein 12>ähriger Junge grill in einem Stall
an den Schalter einer schadhaften elektrischen Leitung. Er
zog sich dabei an der Hand Verbrennungen zu. Durch so¬
fortige Hilfe konnte ein größeres Unglück vermieden wer¬den.

y Fceiburg. (Fahrlässige Tötung .) Die Slras-
kammer befaßte sich mit der Doppelanklage der Abtreibung
und der fahrlässigen Tötung, welche sich gegen eine in Frei--
burg praktizierende Aerztin richtete. Im Herbst 1929 behan¬
delte die Angeschuldigte eine .Ehefrau, hei der sie zur Fest¬
stellung einer etwa vorhandenen Schwangerschaft eine metal¬
lene Sonde benützte. Die vom Gerichtshof zugezogenen Sach¬
verständigenwaren der übereinstimmenden Ansicht, baß die
Einführung der Sonde eine Infektion Hervorrufen und damit
zur Blutvergiftr, .g führte, woran die Patientin, Mutter von
sieben Kindern, bald darauf starb. Es wurde die Angeklagte
der fahrlässigen Tötung für schuldig angesehen und an
Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Monaten
zur Geldstrafe von 1000 Mark verurteilt, die durch die Un¬
tersuchungshaftfür getilgt angesehen wird. ' Die Beschul¬
digung der Abtreibung war nicht nachzuweisen.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 81. Januar 194«

Geburten:
4. 1.: Doris Lydia, T. des Erwin Ricgsinger, Goldarbeiters,

und der Emilie, geb. Bester;
5. 1.: Waltrudcs, T. des Friedrich Mathes, Kaufmanns, und

der Frida, geb. Eberle;
9. 1.; Ewald Alfred, S . des Eugen Eberle, Graveurs , und der

Sofie, geb. Schöninger;
10. 1.: Dieter Erwin , S . des Erwin Treiber . Maschinentech¬

nikers, und der Else, geb. Häußer;
12. 1.: Leni Else Emma, T. des Hugo Höll, Kaufmanns, und

der Consuelita, geb. Barsotti;
12. 1.: Werner Friedrich, S . des Reinhold Höll, Kaufmanns,

und der Helene, geb. Stark;
20. 1.: Anneliese Maria , T. des Karl Weber, Fassers, und der

Maria , geb. Jckler.
Eheschließungen:

2. 1.: Heinrich Wetzel, Metzger, mit Johanna Maria , geb.
Stumpp ; , -

4. 1.: Willy Hugo Häußer, Hilfsarbeiter, mit Maria Klara,
geb. Kunzmann;

6. 1.: Michael Nachtmann, Holzkausmami, mit Emma Maria,
geb .Sperber;

13. 1.: Erwin Bayer, Fässer, mit Emma Jda , geb. Förschler;
20. 1.: Ernst Richard Oelschläger, Hausverwalter , mit Klara

Wilhelmine, geb. Gravinger;
20. 1.: Karl August Oelschläger, Dentist, mit Margarethe

Klara, geb. Reich;
27. 1.: Johann Georg Horn, Unteroffiz., mit Emma, göb. Grob.

Sterbefälle:
4. 1.: Anna Maria Kellenbcrger, geb. Rathfelder, Gol-darbei¬

te!s Ehefrau, 54 Jahre alt;
4. 1.: Jakob Schund, Landwirt, 71 Fahre alt;

15. 1.: Johann Georg Stahl , Schuhmacher, 79 Jahre alt.

kiitr kucbter

kucbter , Aeb. Xrauü

VLKNH . ttI . ix

^rnbacb dkeuenbiirg
II . kchrusr 1940

veiWe voikMuie mul üderfchule
NeoenMs.

Morgen Mittwoch wird der Unterricht wieder ausgenommen.

Oberschule Ileuenböeg.
Die Aufnahme in die 1. Klasse der Oberschule erfolgt— ent¬

gegen der Bekanntmachung im „Enztäler" vom 10. Februar 1940—
m diesem Jahr ohne Aufnahmeprüfung . Die Monate April
vis Juni gelten als Probezeit.

Der Letter der Oberschule: Dr Köpf.

vdsrseikuüs Vilettrsel.
GOAer-Aufnahme

in die 1. Klaffe.
Diejenigen Schüler und Schülerinnen der 4. Klasse der Volks-

schule«sowie solche höherer Klasjen, welche am 1. April 1940 da-
12. Lebensjahr noch nicht überschritten haben), die mit Beginn des
Neuen Schuljahrs in die 1. Klasse der Oberschule übertreten wollen,
können bis zum 29. Februar ds . Js . durch die Erziehungsbe¬
rechtigten beim Leiter der Oberschule angemeldet werden. Sprechstun¬
den: Dünslags und Donnerstags 12.15- 13 Uhr. Bei Auswärtiger
genügt auch die Anmeldung durch den Klassenlehrer.

Wegen der besonderen Umstande findet in diesem Lahr aus¬
nahmsweise keine Ausnahme -Prüfung statt. Sämtliche ange-
meldeten Schüler find zunächst auf Probe ausgenommen. Ueber
die endgültige Aufnahme wird dann noch vor den Sommerferien
entschieden.

Ter Leiter der Oberschule: 3.B.: Ehmann.

Sir HkiiRidlxil sM in deinm Hnnse sehle»!

Nirüsntskel , sten 12. kebruar 1940.

bleute küb ist unsere liebe, trcubesorgte öäutter, 8cbvsiegermutter unck
LroLwutter

d^ rlstine Leckt,
xeb . Lrauu

im Astter von naberu 79 fahren nach lcurrer schwerer Krankheit heimgegsnzen.

Oie trauernäen Hinterbliebenen.

Oie Lserckigunz kincket blittwoch nachmittag2 Uhr in aller 8tille statt.

»Sei ttusten
Düst»

Aonio-VöÄer
Notizbücher
Quiltungsheste
Licferscheinbücher
Auftragsbücher
Wirtschaftsbon¬
bücher, Briefpapier
in Kassetten und Block«
in allen Größen
zu haben in der

C. Mttb'sihen Buchdrultzerei.
Neuenbürg— Telefon 404
s

Auf Ostem werden zur gründlichen Ausbildung eingestellt:

Wertzchilsimn-LehrniSW»
Wrlilaltstiihldrticker-
WenliW«. Anlermiütthcs

ZiWlmiftkiMM.-Mttnliilg
ktzmMeilftiiWkiil-

MmMcheu
Vsdsr 4)AsrsI , pkoeMeim
HI«»a«»»»srbSttar »adrI » Utestllrbs

^

1 koIi88vA8vn - L» Lvrnmsätkvn
rur Zrünstllcben-xusvilstung such in Versilberung wirst an¬
genommen.
Hvrmsnn Lsittsr , pkvrrksim , Lelkartslr. 11.

Fein-
Polierer!»

auf Gold in angenehme Stel¬
lung bet dauernder Beschäfti¬
gung gesucht.

psnitr L Lo.
Pforzheim , Bleichstraße 53.

Reißzeuge
T. Meeh'sche Buchdruckerei.

ISMiser̂8886k
wird angenommen.
Fassergeschaft Erwin Saug

Pforz he im» Iahnstraße 3.
Wildvad.

Zum baldigen Eintritt wird einälteres

für Küche und Haushalt gesucht.
Zu erfragen in der „Cnztäler"-

Geschäftsslelle Wildbad.

G
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